Der Kieler Managementplan für Europas Fischereien
Material zu Froese et al. 2010 
Die Grafik auf der folgenden Seite zeigt den Zustand von Sprotte, Hering, Dorsch, Kabeljau und Scholle in der Nord- und Ostsee im Bezug zum Seerechtsübereinkommen von 1982. Bestände rechts von der senkrechten Bmsy Linie sind gesund und können den maximalen nachhaltigen Ertrag (MSY) liefern. Bestände links von Bmsy müssen laut dem verbindlichen Seerechtsübereinkommen aufgebaut werden. 
Die grüne Linie zeigt den jährlichen Produktionsüberschuss der Bestände: sind die Fänge höher, dann wird mehr weggefischt als nachwächst und der Bestand schrumpft. Fänge unterhalb der grünen Linie erlauben Wachstum. Fänge auf der grünen Linie sollten den Bestand etwa dort erhalten. 
Nur einer der gezeigten Bestände, die Sprotte in der Ostsee, hatte im Jahr 2010 die geforderte Bestandsgröße und würde sich bei leicht reduzierten Fängen in das Kieler System einpassen. Der Nordsee Hering passt bereits in das Kieler System. Beim Dorsch in der östliche Ostsee müssten die Fänge für etwa zwei Jahre auf dem gegenwärtigen niedrigen Niveau gehalten werden,  dann passt er in das Kieler System und erlaubt höhere Erträge in der Zukunft. Bei Scholle und Kabeljau in der Nordsee sowie Hering und Dorsch in der westlichen Ostsee wurde 2010 mehr gefischt als nachwächst, diese Bestände werden also schrumpfen. Hier muss die Fischerei deutlich reduziert werden.
Die rote fette Linie sind die erlaubten Fänge unter dem Kieler Managementplan (Froese et al. 2010), der die Bestände langfristig 30% über dem Referenzwert, also bei 1.3 Bmsy stabilisieren würde. Diese höhere Biomasse soll der Unsicherheit in den Schätzungen und den natürlichen Schwankungen der Bestände Rechnung tragen. Bei dieser Bestandsgröße werden die Kosten pro gefangenem Fisch minimiert und damit der Gewinn der Fischereien maximiert. Die Bestände wären dann etwa viermal größer als heute und die Fänge lägen bei 90% des maximalen nachhaltigen Ertrages und damit im Durchschnitt etwa 60% höher als in den vergangenen Jahren. 
Dieser Vorschlag unterscheidet sich stark von dem gegenwärtigen Plan der europäischen  Kommission (ICES 2010a): der erlaubt Fischerei auch bei gefährdeten Beständen und Fänge oberhalb des maximalen nachhaltigen Ertrags (MSY). Der Plan der Kommission sieht keinen Sicherheitsspielraum vor und berücksichtigt keine ökonomischen Kriterien. Die zukünftigen Probleme der europäischen Fischereien wären damit vorprogrammiert.
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Abbildung 1. Zustand einiger Bestände im Jahr 2009, mit Fang und Biomasse vom ICES (2010b) und MSY und Bmsy von Froese & Proelß (2010). Die fette rote Linie sind die erlaubten Fänge unter dem vorgeschlagenen Managementplan von Froese et al. (2010). NS = Nordsee, wO = westliche Ostsee, öO = östliche Ostsee.
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